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Einleitung

Am südlichen Oberrhein ist in weiten Bereichen der
Vorbergzone die Siedlungsdichte des Wiedehopfes an-
scheinend nur durch das Angebot an geeigneten Brut-
höhlen begrenzt. nach Ausbringen einer relativ großen
Zahl von nistkästen konnte er im nördlichen Or te -
naukreis seinen Bestand innerhalb von nur drei Jahren
vervielfachen, wodurch eine ungewöhnlich hohe Sied-
lungsdichte erreicht wurde (WeBer 2010).
Bei der Kontrolle von nisthöhlen fand M. WeBer in
der Brutsaison 2009 vier tote Wiedehopfe und 2010 ei-
nen weiteren, bei deren Untersuchung der in Mesurol-
Schneckenkorn enthaltene Wirkstoff Methiocarb nach-
gewiesen werden konnte. Die weitere entwicklung der
loka   len Population könnte durch diese Vergiftungen
beeinträchtigt werden. über ergebnisse der angestell-
ten nachforschungen wird nachstehend berichtet.

Material und Methoden

Die tot aufgefundenen Vögel befanden sich überwie-
gend in einem Zustand fortgeschrittener Verwesung,
z.T. waren sie bereits weitgehend mumifiziert. Äußere
Verletzungen als mögliche Todesursachen waren nicht
zu erkennen. Wegen des Verdachts von Vergiftungen
wurden die Kadaver tiefgekühlt und anschließend dem
chemischen und Veterinäruntersuchungsamt Freiburg
(cVUA) mit der Bitte um toxikologische Untersu-
chung übergeben.

Untersuchung der Totfunde

Vom cVUA wurden zur Vorprüfung auf insektizid
wirksame Stoffe zunächst Drosophila-Tests durchge-

führt. Sie verliefen unauffällig. Zur weiteren Abklä-
rung toxischer Substanzen wurden die extrakte mittels
gekoppelter Gaschromatographie-Massenspektrosko-
pie untersucht. hierbei wurde in allen Proben Spuren
des Wirkstoffes Methiocarb festgestellt, z.T. nahezu
ausschließlich in Form seiner Abbauprodukte. Ob die
Aufnahme von Methiocarb ursächlich für den Tod der
untersuchten Wiedehopfe war, ließ sich in keiner der
untersuchten Proben mehr nachweisen.
Folgende Proben wurden untersucht:
 zwei Altvögel 2009, mumifiziert, Mischprobe
 zwei Jungvögel 2009, stark verwest, Mischprobe;

ein Magen leer und ein Magen mit einer raupe und
einem Insekt, vermutlich Maulwurfsgrille (Gryllo-

talpa gryllotalpa)
 ein Altvogel 2010, frischtot; im Magen zwei Insek-

ten, vermutlich Maulwurfsgrille und Feldgrille
(Gryllus campestris)

(schriftl. Mitt. cVUA vom 23.06.09 und 01.07.10).

Mesurol-Pflanzenschutzmittel mit dem 
Wirkstoff Methiocarb: Anwendung und 
Auswirkungen

Methiocarb (Mercaptodimethur) ist ein hochwirksa-
mes nervengift aus der Gruppe der carbamate mit ei-
nem sehr breiten Wirkungsspektrum. Der Wirkstoff
wurde im november 1977 erstmals zugelassen und im
Oktober 2007 in den Anhang I der richtlinie 91/414/
eWG aufgenommen. Damit dürfen in allen Mitglieds-
staaten Präparate mit diesem Wirkstoff zugelassen
werden.
Vom Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebens-
mittelsicherheit (BVL) in Braunschweig, der Zulas-
sungsbehörde für Pflanzenschutzmittel in Deutsch-
land, wurde Methiocarb als Molluskizid, als Insektizid
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und als repellent (Beizmittel) zur Verhinderung von
Vogelfraß an Saatgut zugelassen.
Die Zulassung wurde nach Fristablauf inzwischen
mehrfach verlängert, zuletzt bis Mai 2009. Aktuell ist
die Anwendung von Mesurol im Freiland nicht zuge-
lassen, mit Ausnahme von restbeständen, die noch
zwei Jahre nach Ablauf der Zulassungsfrist verwendet
werden dürfen. eine neuzulassung im kommenden
Jahr wird erwartet.
über die Toxizität (LD50) von Methiocarb bezogen
auf das Körpergewicht konnten zwei Werte in erfah-
rung gebracht werden (schriftl. Mitt. cVUA vom
23.06.09):
 bei Säugetieren (ratte) 10 bis 47 mg/kg
 bei Vögeln (huhn) 179 mg/kg.
Mesurol ist hochtoxisch für Wasserorganismen wie Fi-
sche und Kleinkrebse und kann in Gewässern länger-
fristig schädliche Wirkungen haben. es ist schädlich
für nützlinge, z.B. für regenwurmpopulationen (Bay-
er cropScience vom 22.12.2003).
Mesurol wird auch im Brutgebiet der Wiedehopfe als
repellent zum Beizen von Maissaatgut verwendet.
Vergiftungen durch diese Form der Anwendung von
Methiocarb wurden bisher nur bei nicht sachgemäßer
Anwendung bekannt und nur bei körnerfressenden
Vögeln, nicht aber bei Wiedehopfen.
Mesurol als Molluskizid (Schneckenkorn) wird im
Gebiet in erheblichem Umfang sowohl beim Anbau
von erdbeeren als auch in Feldgärten und möglicher-
weise in anderen Kulturen zur Abwehr von nackt-
schnecken eingesetzt. erdbeerfelder sind hier in gro-
ßer Zahl weit verbreitet; Feldgärten werden in deutlich
kleinerer Zahl nur gelegentlich angetroffen.
Für die Anwendung von Mesurol-Schneckenkorn in
der Landwirtschaft ist eine Wartezeit von 14 Tagen
vorgeschrieben. Im erdbeeranbau darf es deshalb wäh -
rend der erntezeit und in den zwei Wochen vor Beginn
der ernte nicht eingesetzt werden.
Die insektizide Wirkung des Schneckenkorns ist den
Anwendern bekannt und wird begrüßt, weil auch ver-
schiedene Insekten im erdbeeranbau und in Feldgär-
ten abgewehrt werden sollen. Genannt werden die
Maulwurfsgrille, die angeblich gelegentlich reife erd-
beeren bzw. Wurzeln von erdbeerpflanzen anfrisst, so-
wie der Behaarte Schnellläufer (Harpalus rufipes),
auch „erdbeer-Laufkäfer“ genannt, und der Listkäfer
(Poecilus cupreus), die angeblich die nüsschen von
reifenden Früchten abfressen.
Die Vergiftung von Wiedehopfen ist allem Anschein
nach vorwiegend auf die Aufnahme vergifteter Maul-
wurfsgrillen zurückzuführen. Auch andere Insekten
bzw. deren Larven (erdraupen, engerlinge) tragen
vermutlich dazu bei.

Mesurol-Schneckenkorn wird auch in hausgärten in
erheblichem Umfang eingesetzt. hier wurden Vergif-
tungen von Igeln, hunden und Katzen bekannt.
Das regierungspräsidium Freiburg wurde im Juli
2009 über die festgestellten Vergiftungen von Wiede-
hopfen unterrichtet. Die Landwirtschaftsverwaltung
hat daraufhin im rahmen ihrer Beratung von Land-
wirten bei Veranstaltungen und in schriftlicher Form
im „Warndienst zu Stein- und Beerenobst“, herausge-
geben vom Amt für Landwirtschaft beim Landratsamt
Ortenaukreis im April 2010, empfehlungen für eine
den Wiedehopf schonende Schneckenbekämpfung auf
erdbeerfeldern den Landwirten übermittelt.
Als Alternative zu dem bisher wohl ausnahmslos ver-
wendeten Mesurol-Schneckenkorn mit dem Wirkstoff
Methiocarb wurden zwei Präparate mit dem Wirkstoff
eisen-III-Phosphat und zwei Präparate auf Metalde-
hyd-Basis empfohlen. Trotzdem wurde auch in der an-
schließenden Brutsaison 2010 wieder ein mit Methio-
carb vergifteter Wiedehopf gefunden.
über die regionale Presse wurde die Öffentlichkeit
nach ende der Brutsaison 2009 vom Kreisverband des
nABU über die festgestellten Vergiftungsfälle mit
Mesurol-Schneckenkorn informiert. Dies führte zu ei-
nem Antrag der Partei „Bündnis 90/ Die Grünen“ im
Landtag, der frist- und sachgerecht vom Ministerium
für ernährung und Ländlichen raum beantwortet wur-
de.

Diskussion

Der Wiedehopf gilt gemäß roter Liste der Brutvogel-
arten Baden-Württembergs (hÖLZInGer et al. 2007)
als „stark gefährdet“. Zu seinem Schutz wird dort un-
ter anderem eine „einschränkung der Verwendung
von Bioziden in den geeigneten Brutgebieten“ gefor-
dert. er zählt gemäß Vogelschutzrichtlinie zu den ge-
fährdeten, regelmäßig in Baden-Württemberg brüten-
den Zugvogelarten, für die Schutzgebiete einzurichten
waren.
Im nördlichen Ortenaukreis konnte sich allein auf der
Basis ehrenamtlichen engagements wieder eine lokale
Population entwickeln. es besteht nun aber eine er-
hebliche Wahrscheinlichkeit, dass diese Population
durch ständigen umfangreichen einsatz eines Pflan-
zenschutzmittels mit breitem Wirkungsspektrum ge-
fährdet ist.
Dabei ist zu beachten, dass tote Wiedehopfe bisher
ausschließlich während der Brut- und Aufzuchtzeit
und ausschließlich in nisthöhlen gefunden wurden. es
ist aber davon auszugehen, dass diese Vögel nur einen
Bruchteil der Giftopfer darstellen, denn zumindest die
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jeweiligen Brutpartner oder nestgeschwister haben ja
das gleiche vergiftete nahrungsangebot der betroffe-
nen reviere genutzt.
Gleiches gilt für den veröffentlichten außergewöhnli-
chen Fall einer Vergiftung von mindestens zehn Alt-
vögeln, die während der Brutsaison 2004 in nisthöh-
len einer intensiv kontrollierten Population in drei
Kreisen des Landes Brandenburg gefunden wurden
(rySLAVy 2004). Trotz intensiver nachforschungen
konnte nicht geklärt werden, auf welche Wege der
Wirkstoff Methiocarb in die nahrung der Wiedehopfe
gelangt war.
ein Verzicht auf Mesurol-Schneckenkorn ist wegen
des breiten Wirkungsspektrums des verwendeten ner-
vengiftes Methiocarb als vorsorgliche regelung zu
fordern. Jegliche Anwendung muss zumindest in Wie-
dehopf-Brutgebieten verboten werden, wobei dieses
Verbot ohne Ausnahme, also auch für restbestände,
gelten sollte.
Zur Bekämpfung von nacktschnecken stehen mehrere
weniger schädliche Mittel mit spezifischer Wirkung
zur Verfügung.
Als geeignetes Mittel zur Verhinderung von Schäden
an erdbeeren durch die oben genannten Laufkäfer ha-
ben sich Ablenkfütterungen erwiesen (Landwirtschafts-
amt Offenburg, mündl. Mitt.).

Bei der Bekämpfung der auf der Vorwarnliste stehen-
den Maulwurfsgrille wird wohl regelmäßig übersehen,
dass sie sich vorzugsweise von tierischer Kost ernährt,
von Insekten und deren Larven wie erdraupen und
engerlingen, Drahtwürmern, Schnecken und deren ei-
ern, und deshalb aus Sicht der Landwirte durchaus als
nützlich einzustufen wäre. ein gelegentliches Anfres-
sen einzelner erdbeeren oder von anderen Pflanzen-
teilen wäre deshalb in begrenztem Umfang durchaus
zu tolerieren. Falls eine reduzierung eines lokalen Be-
standes unerlässlich erscheint, gibt es dafür Mittel und
Methoden, die andere Tiere nicht beeinträchtigen.

Dank

Dank gebührt vor allem M. WeBer, der durch seine
sorgfältige Betreuung der Wiedehopfpopulation den
entscheidenden Beitrag zum erkennen des bestehen-
den Problems geleistet hat. Dazu beigetragen haben
dankenswerterweise auch Mitarbeiter des cVUA Frei-
burg, die aus kaum noch verwertbarem Probenmate-
rial wichtige erkenntnisse herausgefunden haben.
Mitarbeiter der Landwirtschaftsverwaltung beim
Landratsamt Offenburg und beim regierungspräsidi-
um Freiburg haben wertvolle hinweise zur Klärung
offener Fragen gegeben. 

52 naturschutz südl. Oberrhein 6 (2011): 50-52 

Zusammenfassung:
Tot in nistkästen aufgefundene adulte und juvenile Wiedehopfe (Upupa epops) sind offensichtlich durch das
nervengift Methiocarb vergiftet worden. es ist im Pflanzenschutzmittel Mesurol enthalten, das im Gebiet vor
allem beim erdbeeranbau gegen nacktschnecken und die hauptnahrung des Wiedehopfes, Maulwurfsgrillen
(Gryllotalpa gryllotalpa), eingesetzt wird. 
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